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[bookmark: _GoBack]März 1975: Referendum gegen die Kürzung der Bundesbeiträge an die AHV
„Die Arbeitslosigkeit war aber nicht das einzige Thema, das die Linke 1975 beschäftigte. Im März sammelte die RML Unterschriften für das Referendum gegen die Kürzung der Bundesbeiträge bei der AHV.“[footnoteRef:1] 1973 hatten wir bereits für die 40 Stundenwoche-Initiative gesammelt. [1:  „Die Entstehung der Zuger „Neuen Linke“, Bruno Bollinger, in „SAP: Die ersten 10 Jahre“, 1983] 


Das Referendum war aber die erste systematisch organisierte Unterschriftensammlung der RML Zug. Insgesamt sammelten wir 452 Unterschriften. Das von der POCH (Progressive Organisationen der Schweiz) lancierte Referendum kam mit 60‘000 Unterschriften zustande. Die Kürzung des jährlichen Beitrags des Bundes an die AHV von 15 auf 9 Prozent kam nicht zur Abstimmung, weil sie von den vom Nationalrat beschlossenen Sofortmassnahmen auf dem Gebiet der AHV überholt wurden.[footnoteRef:2] Mit diesem Referendum (und der Wahlbeteiligung im Herbst 1975) begann die Diskussion um die Benützung der Instrumente der direkten Demokratie. [2:  Luzerner Neuste Nachrichten, 17. Mai 1975] 
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Internationale Solidarität
Als Mitglied der IV. Internationale war die internationale Solidarität ein wichtiges Element der politischen Arbeit der RML. Zu dieser internationalen Solidarität gehörte natürlich auch die Zusammenarbeit mit den Leuten, die in den verschiedenen Niederlassungen der multinationalen Konzerne arbeiteten. An einem internationalen Treffen 1974 in Lyon hatte ich einige Genossen kennengelernt, die in der L&G-Montluçon arbeiteten. Seit dem Herbst 1974 informierten wir uns gegenseitig regelmässig über die Geschehnisse im Betrieb. Am 24. März 1975 erhielt ich ein Telegramm. Am gleichen Abend verfassten wir ein Bresche Flugblatt, das wir am nächsten Morgen vor den Toren der L&G-Zug verteilten.
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„Wie uns gestern unsere Genossen der LCR (Ligue Communiste Révolutionaire, französische Sektion der IV. Internationale) mitteilten, sind die Kollegen der Landis & Gyr Montluçon in Streik getreten und haben den Betrieb besetzt. Schon seit einiger Zeit zirkulieren Gerüchte, wonach Entlassungen bevorständen im Zusammenhang mit gewissen vorgesehenen Restrukturierungen. Die L&G Niederlassung in Montluçon (1’800 Beschäftigte) produziert vor allem Elektrizitäts-Zähler für den EDF (Electricité de France – staatlicher Betrieb). Die EDF hat nun aufgrund der konjunkturellen Krise im Bausektor ihre Aufträge massiv reduziert, was den Betrieb in Montluçon in Schwierigkeiten brachte. Die Arbeiter wurden schon vor längerer Zeit auf Kurzarbeit gesetzt. Unsere Genossen der LCR im Betrieb führten seit längerer Zeit eine Kampagne, um ihre Kollegen für den Kampf gegen Entlassungen vorzubereiten. Unterstützt von den Gewerkschaften haben die Arbeiter nun den einzigen Weg beschritten, um sich erfolgreich gegen den Unternehmerangriff zu verteidigen: die direkte Aktion. Sie sind in den Streik getreten und haben den Betrieb besetzt. Die CGT und die CFDT (französische Gewerkschaften) organisierten in der Stadt eine Solidaritäts-Demonstration, an der sich 1’300 Arbeiter beteiligten, um der Direktion ihre Kampfbereitschaft zu zeigen. Es ist zu befürchten, dass die Direktion versuchen wird, während des Streikes einen Teil der Produktion in die anderen Niederlassungen (vor allem Zug) zu verlegen. Wir fordern deshalb alle Kollegen auf, auf der Hut zu sein und sich zu weigern, solche Aufträge zu übernehmen und so ihre tatkräftige Solidarität zu beweisen und um den Unternehmern nicht als Streikbrecher zu dienen.“[footnoteRef:3] [3:  „Streik und Betriebsbesetzung bei L&G Montluçon, RML Bresche Flugblatt, 25. März 1975] 


Kurz darauf verteilten wir ein zweites Flugblatt zum Streik bei der L&G-Montluçon.

[image: ]

Um diese internationale Solidarität zu untermauern, luden wir Vertreter der L&G-Montluçon dazu ein, an der Zuger 1. Mai-Demo teilzunehmen, wo dann ein Genosse der LCR sprach. Nach der 1. Mai-Kundgebung versammelten wir uns dann im Restaurant Taube, um mit den französischen Kollegen zu diskutieren. Bei dieser Gelegenheit machten wir ab, dass ich einmal nach Montluçon an eine Veranstaltung gehen sollte.
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Aus Sicherheitsgründen – ich hätte als Nationalratskandidat aufgestellt werden sollen, und dürfte nicht riskieren, vorher aus der L&G herauszufliegen – ging dann nicht ich. An meiner Stelle reiste Ruedi Amrein, begleitet von Jo Lang, Ende Mai 1975 nach Montluçon, um an einer Informationsveranstaltung teilzunehmen. Der Kampf bei der L&G-Montluçon ging weiter. Im Dezember 1975 kamen wir in einem „Bresche-Flugblatt“ darauf zurück. „Im März dieses Jahres gab die L&G-Direktion in Montluçon (Frankreich) die Entlassung von mehr als 300 Kollegen bekannt. Die Kollegen reagierten mit einem Streik und der Besetzung des Betriebs. Damit war es möglich, die Entlassungen zurückzuschlagen. Die Direktion hat sich aber noch nicht geschlagen gegeben: Letzte Woche wurden 105 Kollegen entlassen. Aber die Arbeiter nehmen das nicht hin: Freitag, 21. November wird gestreikt und es findet eine Demonstration statt mit 1’300 Kollegen, die das Regierungsgebäude der Stadt für 2 Stunden besetzten. Montag 24. November: 24 der entlassenen Kollegen gehen wieder zur Arbeit. Am Abend findet eine Demonstration mit 4’000 Arbeitern statt. Die Hauptparole war: ‚Die Unternehmer wollen uns entlassen, entlassen wir die Unternehmer‘. Die 24 Entlassenen werden nun weiter in den Betrieb gehen, es wird aber befürchtet, dass die Polizei sie daran hindern wird. Auch hier wie in Sevilla (Spanien), scheut sich die liberale L&G-Direktion nicht, die Polizei zu Hilfe zu rufen.“[footnoteRef:4] [4:  „L&G-Montluçon: Der Kampf geht weiter“, RML Bresche Flugblatt Nr. 7, Dezember 1975] 


Aus einer spanischen Zeitung erfuhren wir, dass auch bei der L&G-Niederlassung in Sevilla etwas los war. An einem Podium vor den Nationalratswahlen hatte A.C. Brunner noch betont, dass er nicht mit der faschistischen Franco-Diktatur in Spanien kollaboriere. Nun holten aber die L&G-Verantwortlichen in Sevilla die Polizei, um die streikenden Arbeiter aus dem Betrieb zu verjagen. Sofort reagierten wir am 17. November 1975 mit einem „Bresche-Flugblatt“.
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„Was Brunner vor den Wahlen sagte: ‚Ich kollaboriere nicht mit der Diktatur in Spanien. Wir haben keine Probleme mit unseren ‚Mitarbeitern‘. Die sind recht bezahlt. Unsere Investitionen in Spanien widersprechen nicht liberalen Grundsätzen.‘ (Brunner am 16. Oktober im Löwen Zug). Was drei Tage nach den Wahlen passierte: Demonstration der L&G-Arbeiter in Sevilla. In Sevilla wollte die Direktion der L&G Entlassungen durchführen. Die Arbeiter protestierten dagegen im Betrieb. Die Direktion liess daraufhin die Polizei holen, die die Arbeiter aus dem Betrieb knüppelte. Vor dem Betrieb warteten Bewohner des nahen Arbeiterquartiers. Zusammen formten sie mit den Arbeitern der L&G einen 1’000-köpfigen Demonstrations-Zug. Die Polizei trieb die Kollegen auseinander mit Schlagstöcken und Gewehr-Schüssen. Ein gewählter Gewerkschafts-Delegierter der L&G und eine Arbeiterin wurden verhaftet. (Informationen aus: Vanguardia – spanische Tageszeitung – 30.10.75). Was wir daraus schliessen müssen: 1. Brunner hat im Löwensaal gelogen. 2. Die Politik der L&G-Direktion beweist, dass für Brunner und alle andern ‚freisinnigen‘ Unternehmer ihre ‚liberalen Grundsätze‘ nur leere Phrasen sind. Geeignet um damit Stimmen zu fangen, nicht aber um sie anzuwenden. Herr Brunner, wir fordern sie auf, zu den Ereignissen in Sevilla und unseren Vorwürfen öffentlich Stellung zu beziehen. Wie in Montluçon (F), in Holland, Deutschland, in Genf, Murten und Zug will die L&G-Direktion auch in Sevilla (Spanien) Arbeiter entlassen und sie damit die Kosten der Krise bezahlen lassen. In Montluçon besetzten die Arbeiter den Betrieb. In Spanien gingen sie auf die Strasse. Die L&G-Direktion reagierte wie es die Profitinteressen erheischen: sie rief die faschistische Polizei, die schlimmsten Schlägerbanden Europas, zu Hilfe. Schöne ‚Liberale‘!“[footnoteRef:5] [5:  Bresche-Flugblatt, 17.11.1975] 


Zuger Zytturm besetzt
Als Protest gegen die Todesurteile der spanischen Franco-Diktatur besetzten wir für kurze Zeit des Zuger Zytturm.
[image: ] [image: ][footnoteRef:6] [image: ][footnoteRef:7] [6:  Zuger Tagblatt, 29. September 1975]  [7:  Luzerner Neuste Nachrichten, 27. September 1975] 

Der ZT berichtete darüber. „Aus Protest gegen die in Spanien vollstreckten Todesurteile durch das Franco-Regime besetzten am Samstag von 14 bis 16 Uhr sieben Jugendliche, darunter auch RML-Nationalratskandidat Bruno Bollinger, den Zuger Zytturm – das Wahrzeichen der Kolinstadt. Der Schlüssel zum Turm war den als Mal- und Fotointeressierten getarnten Demonstranten von einem Angehörigen der Stadtpolizei übergeben worden. Mittels Megaphon, Transparenten (‚nein zu den Todesurteilen‘) und zirka 2500 verteilten Flugblätter wurde friedlich zur einer breiten Solidaritätsbewegung gegen die spanische Regierung aufgerufen. In einem Expressschreiben forderten die Demonstranten Stadtpräsident Emil Hagenbuch auf, gegen die Besetzung nicht polizeilich vorzugehen – die Polizei griff nicht ein.“[footnoteRef:8] Keiner der Turmbesetzer war an der Vorbereitung dabei gewesen. „Als wir oben waren, entdeckten wir, dass niemand Bescheid wusste, wie das Transparent eigentlich zu spannen war. Nach langem Studieren und Beraten, kam ich dann auf die Idee, das Transparent, das viel zu lange war, in der Mitte zu trennen und so übereinander zu nähen. Das hat dann auch gut geklappt.“[footnoteRef:9] [8:  Zuger Tagblatt, 29. September 1975]  [9:  Notizbuch Bruno Bollinger, 27. September 1975] 


Noch detaillierter der Bericht der Zuger Kantonspolizei an die Bundesanwaltschaft Bern. „Am Samstag, 27. September 1975, besetzten einige Mitglieder der Revolutionären Marxistischen Liga von 1400 bis 1600 Uhr den ‚Zytturm‘ in Zug. Der ‚Zytturm‘, ein Wahrzeichen von Zug, befindet sich am Kolinplatz, in unmittelbarer Nähe des Gebäudes der Stadtpolizei Zug. Der Turm, der vom obersten Stockwerk aus eine Aussicht über die ganze Stadt gewährt, wird durch die Bevölkerung rege aufgesucht und kann durch jedermann betreten werden. Der Schlüssel ist bei der Stadtpolizei Zug deponiert und kann dort gegen ein kleines Depot bezogen werden. Am Samstag, 27.9.75, 1350 Uhr, sprach M. U., dem diensttuenden Beamten der Stadtpolizei als politischer Extremist nicht bekannt, bei der Stadtpolizei vor und bezog den Schlüssel für den Turm gegen ein Depotgeld von Fr. 5.-. Der Schlüssel wurde ihm ausgehändigt. Wenige Minuten später betrat M. erneut das Empfangsbüro der Stadtpolizei und erklärte, der ‚Zytturm‘ sei bis 16.00 Uhr durch Mitglieder der RML, aus Protest gegen die Franco-Diktatur, besetzt. Gleichzeitig überreichte Meili ein Schreiben zuhanden des Stadtpräsidenten Emil Hagenbuch. Das Schreiben liegt in Fotokopie bei. Am Fenster des Turmes wurde ein Spruchband angebracht mit dem Text: ‚Wir verurteilen die Todesurteile‘. Vom Turm wurden mit einem Megaphon in deutscher und spanischer Sprache Reden gehalten, die jedoch auf dem Kolinplatz, wegen des Verkehrslärms, nicht verstanden wurden. Auf dem Kolinplatz wurden Flugblätter verteilt. Ein Exemplar liegt bei. Die Demonstranten fanden in Zug ein geringes Interesse vor. Die vorbeigehenden Leute nahmen die Flugblätter grösstenteils mit. Hingegen blieb kaum jemand stehen. Um 1555 Uhr räumten die Demonstranten den Turm. M. U. brachte, in Begleitung des Nationalratskandidaten Bollinger Bruno, den Schlüssel bei der Stadtpolizei zurück. Bollinger erklärte gegenüber dem diensttuenden Beamten, er trage die volle Verantwortung für diese Demonstration. Im Zusammenhang mit dieser Demonstration war beim Stadtrat Zug kein Gesuch um eine Bewilligung eingegangen. Wer vom Turm aus die Reden gehalten hatte, konnte nicht festgestellt werden. Die Polizei war während der Demonstration nicht eingeschritten. Es wird auch keine Anzeigeerstattung vorgenommen. Die Demonstration ist in jeder Beziehung friedlich verlaufen.“[footnoteRef:10] Dabei wurden folgende Demonstranten identifiziert: Bollinger Bruno, Galler Arthur, Heller Daniel, Heller Thomas, Lautenschlager Felix und M. U. „Ferner war beteiligt der Lenker des Motorrades ZG 130“, das Stuber Martin gehörte. „Es steht nicht mit Sicherheit fest, dass der Lenker mit dem Fahrzeughalter identisch ist. Altersmässig dürfte dies der Fall sein.“[footnoteRef:11] Das Sonderbare am ganzen ist, dass ich mir an jenem Tag folgendes notiert hatte. „Und als wir hinunterkamen, waren wir überrascht, dass die Polizei von uns nicht einmal die Personalien haben wollte.“[footnoteRef:12] Die Polizei muss also die Namen der Beteiligten sonstwie erfahren haben. [10:  Bericht der Zuger Kantonspolizei an die Bundesanwaltschaft, 8.10.1975]  [11:  Bericht der Zuger Kantonspolizei an die Bundesanwaltschaft, 8.10.1975]  [12:  Notizbuch Bruno Bollinger, 27. September 1975] 


In einem weiteren Bresche-Flugblatt wussten wir auch über andere Arbeitsbedingungen zu berichten, so auch über einen Busunfall. „Von einer der ZVB nahe stehenden Person erhielten wir nach dem Unglückfall bei Menzingen folgende Zuschrift. Nach einer Prüfung der Fakten haben wir uns entschlossen, sie zu veröffentlichen. ‚Am 2. November 75 stürzte bei Menzingen ein ZVB-Bus über einen Abhang. Es kamen 2 Menschen ums Leben. Ein Verletzter starb in den letzten Tagen im Spital. Es ist bis heute noch nicht geklärt, was zu diesem tragischen Ereignis geführt hat. Die Betriebsleitung der ZVB hatte erklärt, es liege kein technischer Defekt vor, sodass die ganze Verantwortung auf dem Chauffeur R.J. lastet (Er wird wahrscheinlich ein Prozess wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körperverletzung bekommen.) Dass der Chauffeur 37 Jahre lang als zuverlässiger Chauffeur diese Linie befahren hatte, wird nicht erwähnt. (...) Dazu kommen noch für diesen verantwortungsvollen Beruf lange Arbeitszeiten (6 - 10 Stunden am Tag und dies oft 6 Tage hintereinander). Unter diesen Umständen musste einfach einmal etwas passieren. Dies befürchteten offenbar auch die ZVB-Angestellten. Trotz mehrmaliger Vorsprachen der Chauffeure bei der Betriebsleitung wurde nichts unternommen‘. Dieser Unfall und dessen Hintergründe zeigen wie dringend die 40 Stunden-Woche ist – im Interesse der ZVB-Angestellten und der Fahrgäste.“[footnoteRef:13] [13:  Bresche-Flugblatt, 7. Dezember 1975] 


1975 war für die Zuger Arbeiterbewegung und für die RML ein erfolgreiches Jahr
Wir hatten es nicht vorausgeahnt, dass 1975 ein sehr erfolgreiches Jahr sein würde. Zentral in unserer Arbeit, war die Verankerung in den Betrieben. Mit den diversen Kampagnen – und vor allem mit der Wahlkampagne – gelang es, das Gewicht in den Betrieben mit jenem auf allgemeinpolitischer Ebene aufzubauen. Wir wollten in diese Richtung gehen.

Jeweils im Januar hielt die RML Sektion Zug den sogenannten Sektionskongress ab. Wir trafen uns an einem Sonntag den ganzen Tag in der Regel nicht in den üblichen Sitzungszimmern. Da zogen wir Bilanz über das vergangene Jahr und legten die Aufgaben für das kommende fest. Die Verantwortlichen legten schriftliche Bilanzen vor. So hielt ich zur „Betriebsarbeit“ unter anderem folgendes fest: „Die zentrale Achse der Betriebsarbeit bleibt die Antwort auf die Unternehmeroffensive, die sich immer mehr verschärft (Steuern, etc.). Und man kann nun sagen, mit der notwendigen Vorsicht natürlich, dass es auch in den Betrieben (u.a. in der L&G), wo wir regelmässig intervenieren, zu einer Verschärfung der Offensive kommen wird (Teuerungsausgleich, Löhne, etc.): Die ‚Aktion-Weihnachtsferien‘ bei der L&G lässt einiges vorausahnen! Um nun möglichst gut und, wenn möglich, agitatorisch in den Fällen wo sich die Unternehmeroffensive konkret ausdrücken wird (eventuell beim nächsten Teuerungsausgleich?!?) intervenieren zu können, ist es notwendig die Kampagne über die verschiedenen Aspekte dieser Offensive voranzutreiben. D.h. also, dass wir die Schulung und die Erziehung einer Arbeiterschicht auf diese Fragen systematisch vorbereiten müssen. Dies wird uns erlauben, die notwendigen Bedingungen einer bedingten agitatorischen Intervention (z.B. Warnstreik) zu schaffen, und global betrachtet, den Übergang von der Propaganda zur Agitation vorzubereiten.“[footnoteRef:14] Nach der alten Formel, „Propaganda, das ist eine Vielzahl von Ideen für eine kleine Zahl von Menschen; Agitation, das ist eine kleine Zahl von Ideen für eine Vielzahl von Menschen“[footnoteRef:15]. [14:  Betriebsarbeit, RML internes Dokument, Livio (Bruno Bollinger), 14.11.1974]  [15:  Herkunft unbekannt] 
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Zur Gewerkschaftsarbeit hielt ich fest. „Das mittelfristige Ziel bei der GA[footnoteRef:16] liegt in den Aufbau einer Kerns einer kämpferischen Gewerkschaftstendenz, d.h. konkret in den Aufbau eines Metallarbeiter-Komitees (MAK). Kurzfristig ist dies, v.a. auf Grund unserer Kräfte nicht möglich. Es wird vielmehr, und in diese Richtung müssen wir arbeiten, in der Kombination zweier Elemente liegen. Einerseits in das systematische Auftreten vor den Betrieben und der damit zusammenhängenden Möglichkeit von Kontakten. Andererseits in der Arbeit im Schweizer-Immigranten Komitee. Die Frage die nun kurzfristig auf der Tagesordnung steht, ist die der Arbeit in den Gewerkschaften (SMUV), nämlich wie weit soll man sich darin investieren. (Ist es notwendig, an alle Versammlungen zu gehen?, wie weit soll man sich für Kleinarbeit – Werben, etc. – zur Verfügung stellen?).“[footnoteRef:17] Es war also in diesem Jahr, dass wir uns entschieden, aktiv in den Gewerkschaften mitzumachen. Parallel aber versuchten wir, jene kämpferischen Kolleg/innen, mit denen wir in Kontakt waren, auch in eigenen, selbständigen Strukturen zu organisieren. Das Metallarbeiter-Komitee und das Schweizer-Immigranten-Komitee waren solche Strukturen. Insgesamt waren neben den RML-Mitgliedern 5 bis 10 Leute daran beteiligt. [16:  GA: Gewerkschaftsarbeit]  [17:  Betriebsarbeit, RML internes Dokument, Livio (Bruno Bollinger), 14.11.1974] 


Überwacht und abgehört?
Als im Dezember jemand die Nummer der Wohngemeinschaft Hasenberg in Steinhausen einstellte, meldete sich am anderen Ende „Zuger Kantonspolizei“. Möglicherweise hatte das Abhören nicht ganz funktioniert. Die RML machte das öffentlich, was grossen Widerhall in den Medien fand. Ich selber habe in meiner Fiche keine Hinweise auf das Telefonabhören gefunden.



[image: ][footnoteRef:18] [18:  Luzerner Neuste Nachrichten, 17. Dezember 1975] 


An Sitzungen teilzunehmen war obligatorisch
Es stand in den Statuten, es war aber auch allen klar, die es werden wollten: Eine RML/SAP-Mitgliedschaft war verbindlich, alle nehmen an den Sitzungen und an den Aktionen Teil. Diese Verbindlichkeit war Voraussetzung für ein wirklich demokratisches Funktionieren: Alle konnten mitentscheiden, alle mussten aber auch mitmachen. Es war auch allen klar, dass es nur so möglich war, eine schlagkräftige Organisation aufzubauen.

Wichtig war die politische Überzeugung. So hielt ich in meinem Notizbuch nach einem Diskussionsabend mit einer Genossin und einem Genossen über die Integration und die Organisationsdisziplin fest: „Und heute, eben unter den Einfluss der gestrigen Diskussion, wurde mir klar, wie wichtig es ist, die Integration der Genossen nicht vorwiegend von der organisatorischen, sondern von der politischen Seite her zu betrachten.“[footnoteRef:19] [19:  Notizbuch Bruno Bollinger, 6.4.75] 


Die Verpflichtung kam aus der Überzeugung, denn wir hatten ja gar keine Sanktionsmöglichkeiten gegenüber z.B. jenen, die Sitzungen schwänzten. Der soziale Druck spielte natürlich eine Rolle, genügte jedoch auch nicht, um Einzelne zur Aktivität zu zwingen. Leute, die nicht mehr mitmachen wollten, traten aus, nachdem mit ihnen das Gespräch geführt wurde, um eventuell doch noch eine Lösung zu finden. Wer austrat wurde auch nicht geächtet. Viele von der RML/SAP Zug traten aus und zogen von Zug weg. Wenige blieben jedoch in Komitees mit den „ehemaligen“ Genoss/innen aktiv.

In einem einzigen Fall – einige Jahre später – hatten wir einen Ausschluss ins Auge gefasst: Als wir erfuhren, dass ein Mitglied mit Drogen handelte, und wir keinesfalls wollten, dass Drogenhandel und RML/SAP in Zusammenhang gebracht werden konnte.
Und wir waren gut organisiert.
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IM BETRIEB

REVOLUTIONARE MARXISTISCHE LIGA

STREIK UND BETRIEBSBESETZUNG BEI DER LANDIS UND GYR MONT-LUCON

Wie une gestern unsere Genossen der LCR (Ligue Communiste Révolutionaire,
franzosische Sektion der IV. Internationale) mitteilten, sind die Kol-
legen der Landis & Gyr Montlucgon in Streik getreten und haben den Be-
trieb bestetzt. o :

Schon seit einiger Zeit zirkulierten Geriichte, wonach Entlassungen be-
vorstanden im Zusammenhang mit gewissen vorgesehenen Restrukturierungen.
Die L&G Niederlassung in Montlucon (1'800 Beschiaftigte) produziert vor-

- llem Elektrizitdts-Zihler fiir den EDF (Electricité de France,6 - staat-
licher Betrieb). Die EDF hat nun aufgrund der kongunkturellen Krise im
Bausesektor ihre Auftrige massiv reduziert, was den Betrieb in Montlucgon
in Schwierigkeiten brachte. Die Arbeiter wurden schon vor lidngerer Zeit
auf Kurzarbeit gesetzt.

Unsere Gennssen der LCR im Betrieb flhrten seit lidngerer Zeit eine Kampa-
gne, um ihre Kollegen flr den Kampf gegen Entlassungen vorzubereiten.
Unterstitz von den Gewerkschaften haben die Arbeiter nun den einzigen
Weg beschritten, um sich erfolgreich gegen den Unternehmerangriff zu
verteidigen: die direkte Akticn. Sie sind in den Streik getreten und
haben den Betrieb besetzt. Die CGT und die CFDT (franzdsischen Gewerk-
schaften) organisierten in der Stadt eine Sclidaritidts-Demonstration,

an der sich 1'3o0o0 Arbeiter beteiligten, um der Direktion ihre Kampf-
bereitschaft zu zeigen.

Es ist zu beflUrchten, dass die Direktion versuchen wird, wdhrend des
Streikes einen Teil der Produktion in die anderen Nlederlassungen

_(vor allem Zug) zu verlegen. Wir fordern deshalb alle Kollegen auf,

af der Hut zu sein und sich zu weigern, solche  Auftrige zu ubernehmen
und so ihre tatkréftige Solidaritit zu beweisen und um den Unternehmern
nicht als Streikbrecher zu dienen.

SOLIDARISIEREN WIR UNS MIT DEN FRANZOESISCHEN KOLLEGEN!

NEHMEN WIR UNS IHREN KAMPE ZUM REISPIEL!

%XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Wir versuchen auf nidchste Woche uns mehr Infor-
mationen zu verschaffen, um so konkrete Solida-
ritidtsaktionen durchzufiihren. Wir fordern ins-

besondere die Gewerkschaften auf, den Kampf der
franzdsischen Kollegen zu unterstutzen.

%XXXXXXXYXXXXXAXXXKXXXKXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXKX
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REVOLUTIONAERE MARXISTISCHE LIGA Sektion Zug
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SCIOPERO E OCCUPAZIONE DELLA FABBRICA PRESSO LA LANDIS & GYR
DI MONTLUCON (Francia)

Secondo le informazioni ricevute dai nostri compagni della LCR (Ligue
Communiste Révolutionaire - Sezione franc se della QUARTA INTERNAZIONALE) ,
i collegi della Landis &Gyr di Montlugon sono entrati in sciopero e hanno
occupato la fabbrica.

Gia .da un pd di tempo circolavano delle voci, secondo le quali si stavanc-
preparando delle ristrutturazioni e che c'era da aspettarsi dei licenzia-
menti s

La filiale di Montlucon della L&G (1'8oco dipendenti) produce soprattutto
dei contatori elettrici per 1'EDF (Electriciteé de France - azienda gtatale)
Pervia della crisi congiunturale dell'edilizia, 1'EDF ha ridotto ultimamen=-
te le comande, causando cosl delle difficolt# per la fabbrica di Montlugon.
Gia da un pd di tempo é stato ridotto il tempe di lavoro.

Nella fabbrica i nostri compagni della LCR, gia da tempo hanno iniziato
una campagna per preparare i loro collegi alla lotta contro 1 licenziamenti.
Sostenuti dai sindacati, gli operai hanno intrapreso ora l'unica via pos-
sibile per difendersi contro gli attacchi padronali: l'azione diretta.
Sono entrati in sciopero e hanno occupato la fabbrica. La CGT e la CFDT
(sindacati francesi) hanno organizzato una manifestazione di solidarieta
alla quale hanno partecipato pilt di 1'3oco operai, mostrando cogl la loro
volonta di lottare contro gli attacchi padronali.

Siccome c'é da aspettarsi, che la direziore cerchi di spostare la produz -
ne in altre filiali (soprattutto a Zugo), noi appelliamo a tubtti i collegs
di stare attenti e di rifiutare di eseguire questi lavori, impedendo cosl
che la direzione ci usi come crumiri, mostrando cosl attivamente la nostra
solidarieta.

SOLIDARIZIAMOCI CON I COLLEGI FRANCEST!
PRENDIAMO LA LORO LOTTA COME ESEMPIO!

A

%KXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX§
b A . . . . . X
% Pe? la prossima settimana cerchiamo di avere £
£ pilt informazioni, per potere cosl organizzare £
X delle azioni concrete di solidarieta. Appel- ¥
% liamo specialmente ai sindacati, di sostenere ¥
X la lotta dei collegi francesi. X
%XXXXXXXXXXXXXXXKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX%

LEGA MARXISTA RIVOLUZIONARTA Sezione di Zug
(Sezine svizzera della QUARTA INTERNAZIONALE)
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SOLIDARITAET MIT DEN KOLLEGEN VON L&G MONTLUCON

Vor den Ostern berichteten wir von dem Streik und der Besetzung der
L&G Montlugon. Inzwischen haben wir ausfiihrliche Informationen von
unseren Genossen erhalten: am 22.3, gab die Direktion bekannt, dass
es 235 Entlassungen geben wird. Wie wir schon im letzten Flugblatt
erwahnt haben, beflirchtete man schon lange Entlassungen, dass also die

Konzernleitung versuchen wird, die Schwierigkeiten auf den Buckel der

Arbeiter zu wilzen.

Die franzosischen Kollegen aber waren

zunehmem und fingen an, ihre Interessen zu verteidigen. Sie traten in

Streik und besetzten den Betrieb., Da die

vorbereitet war, wurde sie nach einem Tag

nicht bereit, das einfach hin-

ganze Aktion zu wenig gut
wieder abgebrochen. Dass

der Kampf noch nicht zu Ende ist, zeigt die Demonstration vom Donners-

tag, am Tag nach dem Abbruch des Streiks,
sammengefunden hatten.

UNTERSCHRIFTENSAMMLUNG

skl

Morgen, Donnerstag-Abend, werden wir

werden kann,"

werden.

soksfokooioksoksorskkokdoksoksorskekk

wo sich 1500 Arbeiter zu-
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an verschiedenen Ausgidngen

Unterschriften fir die folgende Resolution sammeln:

"Mit dieser Unterschrift driicken wir unsere Solidaritdt mit
unseren franzdsischen Kollegen der L&G Montlugon aus. Wir
wenden uns gegen jede Entlassung und sind uns im klaren,
dass der internationalen Politik der Konzerne nur die in-
ternationale Solidaritdt der Werktdtigen entgegengestellt

Unterschreibt und verbreitet die Resolution! Die ausgefiillten
Bogen knnen om Ausgang dem Unterschriftensammlern abgegeben

R B o e R O O o 0 A VAR AKVARAK AR IR TAE VIR TRV VA2 VO SV VR VIEVIE VAR TR VIS SRR VI A

Um nun die Lage zu schildern und die #erspektiven aufzuzeigen,

verdffentlichen wir ein Flugblatt unsere
der IV. Internationale (drapeau rouge no.

"Wir mlissen der Arroganz der Unternehmer ein Ende setzen. Es ist heute

franztdsischen Genossen
11):

offensichtlich, dass die Direktion gerade was ihr npasst erzihlt,

D.h. sie kiimmert sich einen Dreck um unser Anliegen, So gab sie vor,

sie misste die Lieferbestellungen vom 26.Mirz abwarten, um uns am
28. auszahlen zu kinnen. Wie wenn ein multinationaler Konzern wie
die L&G von Tag zu Tag disponieren wiirde., Sie behandelt uns wie kleine

Kinder,
Eigendruck : |
Verantwortlich: F. Osterwalder

%
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des Streiks letzte Woche, Aber sie soll sich hiten, wir haben unser
letztes Wort noch nicht gesagt. Vir sind vielleicht ein bisschen zu
schnell vorangegangen als wir ohne genligende Vorbereitung den Betrieb
besetzten. Allerdings ist noch nichts verloren; wir konnen die Mobili-
sierung wieder laufnehmen. Wir mlissen dies unter drei Gesichtspunkten
tun:

l. Die Organisierung des Kampfes: In einer ersten Phase kdnnen sich
- in Jeder |[Abteilung, in Jeder Halle Kampfkomitees bilden, die

versuchen, das ganze Personal aktiv in den Kampf miteinzubeziehen.
Es ist notwendig, dass Jjeder Arbeiter,organisiert oder nicht,
seine Meinung frei in diesen Versammlungen in den verschiedenen
Abteilungen ausdrilicken kann. Ein gewdhltes Kampfkomitee koordi-
niert diese Informationen,|die sie dann als konkrete Aktionsvor-
schldge der Generalversammlung des Personals vorlegen wird.

2., Kampfformen: Wenn die Listen der Entlassenen bekannt sind, diirfen
diese nicht zu Hause bleiben. Sie kommen an ihre Arbeitsstelle wie
gewohnlich unter dem Schutz der Komitees in den Abteilungen. Alle
missen die Entlassungsbriefe kollektiv zurlickschicken, begleitet
mit einem Text, der vom gesamten Personal unterzeichnet ist und
die Entlassungen ablehnt.

3. Ziele des Kampfes: In einem Punkt miissen wir hart sein: keine
Entlassungen! Dafiir fordern wir die 35-Stunden-Woche flr alle
(bezahlt werden 40 Stunden). Wenn der Unternehmer vorgibt, er
kdnne nicht zahlen (was bei der L&G sicher nicht stimmt), verlan-
gen wir die entschidigungslose Nationalisierung des Betriebs unter
Arbeiterkontrolle.

Das Beispiel von LIP ist noch in unserem Geddchtnis. Es erinnert uns,
dass das Gliick Jenen lacht, die|wissen, bis zum Ende zu kampfen.
Darum miissen wir zur gleichen Ze¢it die Frage der Popularisierung un-
seres Kampfes stellen:

~auf der Ebene des Trusts: hier ist es wichtig zu bemerken, dass
2500 Arbeiter der L&G Zug Kurzarbeit haben, dass aber z.B. die
Abteilung, die Elektrozihler fabriziert, von Arbeit iberlastet
ist und das Arbeitstempo vergrdssertt haben. Unsere Genossen
der RML haben am 26.3. ein|Solidaritidts-Flugblatt verteilt, wo
sie die Arbeiter aufmerksam machen, von unserem Betrieb keine
Arbeit anzunehmen. Sie werden nichstens eine Unterschriftensamm-
lung durghfiihren.

-auf der Ebene der Stadt, wo die Demonstration vom Donnerstag ge-
zeigt hat, dass die Solidaritidt moglich ist: Information seitens
der Gewerkschaften in a2llen Fabriken, Organisierung von Kollekten,
Motionen, Arbeitsniederlegung.

-die Schaffung eines Unterstitzungs-Komitees, das fur alle offen
ist. Seine Aufgabe wire es, den Kampf {iber die ganze Stadt zu ver-
breiten.

UNSERE ZUKUNFT LIEGT IN UNSEREN EIGENEN HAENDEN!
DAS IST ERST DER ANFANG - DER KAMPF GEHT WEITER!

Nicht nur in der Schweiz greifen die Unternehmer an, sondern i genz
Westeuropa., Nicht nur in Zug versucht Brunner seine Profite auf Kosten
der Arbeiter zu erhalten, sondern auch in Montlugon. Heute sind es
die franzdsischen Kollegen, die|unsere Solidaritdt brauchen, morgen
werden wir es|sein.
Da die Unternehmer ihren Angriff auf die Arbeiter international voran-
treiben, indem sie die Produktion von einem Land in das andere ver-
legen und indem sie die Arbeiter eines Landes gegen die des andern aus-
spielen. Darum ist es notwendig, dass auch die Arbeiter beginnen, ihren
{ampf gegen die internationalen|Konzerne international zu fihren. Diese
Unterschriftensammlung bedeutet| ein erster Schritt.
GEGEN ALLE INTLASSUNGEN! SOLIDARITAET MIT DEN FRANZOESISCHEN KOLLEGEN!
%ﬁfﬂg¥2ﬁh ARBEITER - FRANZOESISCHE ARBEITER, GLEICHER PATRON - GLEICHER
KAMPE'!
REVOLUTIONAERE MARXISTISCHE LIGA|, Sektion Zug, Postfach 1155, 6300 ZUG
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SOLIDARIETA' CON I COLLEGHI FRANCESI DLLLA L&G MONTLUCON

i ‘
Prima di Pasqua avevamo informato sullo sclope“o e l'occupazione della

fabbrica a Montlugon. Nel frattempo abbiamo ricevuto delle informazioni
pill precise.

I1 23.3 la direzione annunciava il llcenzlamento di 235 dlpendentlo Come
gia abbiamo detto nell'ultimo voldntlno, ci =i aspettava gia da tempo

dei licenziamenti. Da una parte 1iEZDF ha ridotto massivamente le proprle
comande., Inoltre parte della produzione é stata spostata in altr.i paesi.
Da questo é chiaro che la colpa per quest? situazione é della direzione
del trust, che vuole ingrandire i propri pPOflttl a scapito degli operai.

I colleghi francesi non erano Dero dlspostl ad acettare questo e incomin-
ciarono a difendere i loro interessi. hntfano in sciopero € occupano la
“abbrica. Ma poiché questo sciopero era stato preparato male, si é dovuto

wospenderlo dopo una giornata. Che la lotta perd non é ancora terminata,

mostra la manifestazicne di giovedl, un giorno dopo lo sciopero, alla
guale hannc partecipato 1lbco operai.

%*—:{--}&-}H’:-}:——::—ee*ae*%*-x*%%-x—-&-,\ i i o B ok iy %-)’-7(-*9( Fo KoK KW H KNS H KK KW R AR r}'H'r:);E:
¥ DOMANI SERA, GIOVEDI!', RACCOGLIEREMO FIRME PER UNA RISOLUZIONE %
£ DI SOLIDARIETA!'. APPL LLIAMO A TUTTI| I COLL HI DI DIFFONDERE S
¥ ALL'INTERNO DELLA FABBRICA 5 DI FIRNAR A RISOLUZIONE! ¥
{ T
% I fogli firmaci possono essere vonqbgnatl agli attivisti che i3
£ raccolgono firme alle uscite o3
i-x--x—*-x—a( oK o W W e Ko e oA KK R R F R R IR AR RN %-)(—-)r-)(—%%-;(*-%% o H W H AR R R KRR HRRN ******é*(-

Per mostrare la situazione e le perspettiwe, pubblichiamo un volantino
dei nostri compagni francesgi della Quarta Internazionale.

(DRAPEAU ROUGE Nr. 11)

151 deve mettere un termine all'arroganza padronale. Ora é evidente che
—-a direzione ci racconta gquello che wvuole. ‘
Figuratevi che ha preteso di avere bisogno delle comande del 26 marzo
rer potarci pagare il 28. Come se un trust multinazionale del tipo L&G
viva da un giorno all'altro.! Ci trattano| come dei fanciullil!ll

E' vero che essa ha marcato un punto in propric favore con lo sciopero
della settimana scorsa. lda che stii in guardia noi non habbiamo ancora
detto l'ultima parola. Pud essere che noi siamo andati ad occupare la
fabbrica un po' treppo in fretta, senza la preparazione sufficiente. Non
é perd ancora perso niente, noi p0551am0‘ancora rilanciare |la moblllta—
Rk g = ‘

Noi dobbiamo tener conto di tre aspetti:

1) L'organizzazione della lotta: in un pr 1mo tempo, in ogni reparto, in
ogni seziorie, si possono creare dei comitati di mobilizzazione, che
devono avere il compito di implicare l'insieme del personale in una
partecipazione attiva alla lotta. Per questo, ogni lavoratore, sinda-

calizzato o no, deve poter dire la propria opinione nell'assemblea di
sezione. Un comitato d'officina eletto s'incarica di coordinare queste
dinformazioni, che pud ridare sotto forma di proposte concrete d'azio-
ne nell'assemblea generale del personale.






2) Le forme della lotta: prima di tutto fare in fratta. Raccogliere le
liste dei licenziati; questi ritornano al loro posto, continuano il
loro lavoro|, sotto la protezione del comitato formato dai loro com-
pagni. S'impone poi di rimandare collettivamente le lettere di licen-
ziamento, accompagnate da ung lettere di rifiuto della politica padro-
nale firmata dall'insieme del personale.

%) Obiettivi della lotta: non deve esistere alcuna ambiguita. Rifiuto di
TUTTI i licenziamenti! Settimana di 35 ore (pagate Lo) per tuttil Se
il padrone persiste a non volere cedere (ripetendo che non puo pagare),
esigiamo la nazionalizzazione senza indenizzi!

Non é che a questo prezzo che noi possiamo preservare la nostra occupazio-
ne. L'esempio della LIP ¢ ancora presente nella nostra coscienza; e ci
ricorda che la fortuna sorride agli arditi...se sanno lottare fino alla
fine.

E' per questo che noi dobbiamo 2llo stesso tempo porci il problema della
popularizzazione della nostra lotta:

- A livello del trust; a questo soggetto segnaliamo che se 2500 lavorato-
ri della L&G di Zugo hanno un orario ridotto del 10%, la fabbricazione
dei contatori elettrici ha abbastanza lavoro e le cadenze sono state
aumentate. I nostri compagni della LMR hanno, il 26.3 distribuito un

“ovolantino appellando alla solidarieta con la nostra lotta.

- Al livello della citta, la manifestazione di giovedl ha mostrato che

P

la solidarieta é possibile.

- Cercgre di creare un comitato |di sostegno, per potere organizzare la
lotta a livello della citta.

I1 nostro avvenire ¢é nelle nostre mani! Non é che un inizio, la lotta
sontimmaly »

Questo c¢i mostra chiaramente una cosa; non solo in Svizzera i padroni
attaccano ma in tutta 1'Europa occidentale. Non solo a Zugo Brunner cerca
di mantenere i propri profitti a scapito degli operai, ma anche a Mont-
lugon. Oggi sono 1 colleghi francesi che hanno di bisogno della nostra so-
lidarieta, domani l'avremo di bisogno noi.

Se oggi noi possiamo mostrare la nostra solidarieta solo con la nostra -
firma, questo sara di sicuro anche un aiuto per i colleghi francesi.

E poiché i padroni portanoc avanti il loro attacco ai lavoratori su livel™
lo internazionale, spostando la produzione da un paese all'altro e metten-
do gli operai di un paese contro quelli di un altro. Cosl é necessario

che anche gli operai iniziano a |preparare la loro lotta contro questi
attacchi su livello internazionale. La raccolta delle firme é gia un
primo passo.

CONTRO OGNI LICENZIAMENTO! Le liste con le firme
SOLIDARIETA' CON I COLLEGHI FRANCESI! possone esEeTe Bpegls
: te all'indirizzo

LAVORATORI SVIZZERI - LAVORATORI FRANCESI, sottostante.
STESSO PADRONE - STESSA LOTTA!

LEGA MARXISTA RIVOLUZIONARIA Jezione di Zugo
000000000000000000000000O000O0OA00000000000000000000000000000000000000000

ABBONATE SOSTENETE LA NOSTRA STAMPA ROSSO

ROSSO, Organo mensile della LIMR ?%igfgag LE25
) B,

Desidero 0O abboarmi O prendere contatto con la LMR

Nome @ IndirizZZ0: ccaceesosscocoscoosonnonsoosossassao & % WHE





SOLIDARITAETSRESOLUTTION

Wir, die Unterzeichner, driicken unsere Solidaritit nit unseren franzosi-
schen Kollegen der L & G lMontlucon aus. Wir wenden uns gegen jede Ent-
lassung und sind uns im klaren, dass der internationalen Politik der Xon-
zerne nur die internationale Solidaritdt der Arbeiter entgegengestellt
werden kann.

RESOLUZIONE DI SOLIDARIETLA

Noi i firmatari, vogliamo mostrare con questo la nostra solidarieta con
i nostri colleghi francesi della L & G di Montlugon. Ci pronunciamo con-
tro ogni licenziamento e ci € chiaro, che alla politica internazionale
dei padroni si pud solo contraporre la solidarietd internazionale dei
lavoratori.

RESOLUTION DE SOLIDARITE

Nous, les soussighants, expressons notre solidarité avec nos collegues

Francais de la L&G Montlugon. Nous nous versons contre toutes les licen-

ciments et il nous est clair, que contre la politique internationale des

trust on peut seulement répondre avec la solidarité internationale des
ravailleurs,
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Genosse, '

wir haben nun das Problem diskutiert. Dabei ist die DV folgender Meinung:
Wegen der Sache die niichsten Herbst passiert (ich habe euch davon erzihlt),
ist es fiir mich zZu riskant nach Monrtlucon zu kommen. Die DV ist also nicht
bereit auf irgendwelche Risiken einzugehen. Wir glauben nihmlich, dass in
der jetzigen Situation, wo die Direktion der L&G sieht das Kontakte unter
den Arbeiter verschiedenen Niederlassungen und des Mutterbetriebes entstehen,
sie ein grosses Interesse hat herauszufinden wer diese sind, Darum ist es
jetzt besonders gefihrlich. '

Es bestehen nun folgende Mdglichkeiten: Fs kann ein Genosse aus 7Zug kommen,
der aber nicht in der L&G arbeitet (ihr konntet das mit der Repression er-
kliren). Oder, wenn es euch mdglichst ist jedes Risiko auszuschalten
(Fotographieren, Spitzel, etc.), kann ein anderer Genosse aus der L&G kommen,
aber nicht ich,

Das Datum: Am Donnerstag 22.Mai ist hier bei uns Feiertag, es wird also nicht
gearbeitet. Es ist nun mbglich das an diesem Datum jemand kommen kann.
Den Meeting kOnnt ihr also am Donnerstag oder am Freitag machen.

Derichte mit also schnell was ihr entschieden hat.

Avec szlutations révolutionaires

P.B. Wie du sus den beiliegenden Pressenusschnitte sehen kannst, ist der
l.Mei hier in Zug ein voller Frfolg gewesen,
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BRUNNER LUGT '

Vias Brunner vor den Wahlen sagte: "Ich kollaboriere nicht mit der Dikta-
Tur in cpaniern. Jir haben keine Probleme mii unseren "itarbeitern". Die
=ind recht bezahlt. Unsere Investitionen in Spanien widersprechen nicht
liberalen Grundsitzen! (Brunner am 16. Oktober im Liwen Zug )

Was drei Tage nach den Wahlen passierte: Demonstration der L&G-Arbeiter
in Sevilla

Tn cevilla wollte die Direktion der L&G Entlassungen durchfilhren. Die
Arbeiter protestierten dagegeu im Betrleb., Dle Direktion liess daraufhin
die Polizei holen, die die Arbeiter aus denn Betrieb kniippelte. Vor dem
Betrieb warteten Bewohner des nahen LArbeiterguartiers. Zusammen formten
sie mit den Arbeitern der L&G einen 1000-kiépfigen Demonstrations-Zug.
Die Polizei trieb die Kollegen auseinander mit Schlagstocken und Gewehr-
Sohiissen. Ein gewdhlter Gewerkschafts-Delegierter der L&G und eine Ar-
beiterin wurden vernaitet. (Informationen aus: Vanguardia - spanische
Tageszeitung - 30.10.75)

Was wir daraus schliessen miissen: 1. Brunner hat im Lowensaal gelogen
7, Die Politik der L&G-Direktion beweist, dass fiir Brunner und alle an-
rn "freisinnigen® Unternehmer ihre "liberalen Grundsdtze! nur leere
Phrasen sind. Geeipnet um damit Stimmen zu fangen, nicht aber um sie an-
zuwenden. Herr Brunner, wir fordern sie auf, zu den Ereignissen in Se-
villa und unseren Vorwiirfen #ffentlich Stellung zu beziehen.
Vie in Montlucon (F'), in Holland, Deutschland, in Genf, Hurten und Zug
will die L&G-Direktion auch in Sevilla (Spanien) Arbeiter entlassen und
sie damit die Kosten der Krise bezahlen zu lassen. In Montlugon be-
setzten die Arbeiter den Betrieb. In Spanien gingen sie auf die Strasse.
Die L&G-Direktion reagierte wie es die Profit-Interessen erheischen: sie
rief die faschistische Polizei, die schlimmsten Schligerbanden Luropas,
zu Hilfe. Schione "Liberale"!

Welche Antwort der Arbeiterbewesungz?y

Am gleichen Tag, an dem die Folizei den Betrieb besctzte und die Arbeiter
zusammenkniippelte, wurden zwei Mitglieder der FSOE (SF Spanien), Uni-
versitits-Professoren, verhaftet., Diese Repression gegen Arbeits-Kollegen
und sozialistische CGenossen fordert alle Strémungen der Arbeiterbewegung






heraus — vor allem die Arveiter der Liﬂn den SHUV und die CMV, die Be-
triebskomnission und die SP -~ aktive SolidaritZt zu iliben. 501 daritit
darf keine leere Fhrase seinl

Wir fordern die Gewerkschaften auf, eine Protestresolution zu verabschie-
den und in der L&G einen S-miniitigen Protest-Streik zu organisieren. Die
SP und die Gewerlischaften fordern wir auf, mit uns ein einheitliches
Solidaritdts-Meeting durchzufihren.

- Arbeiter der L&G - solidarisieren wir uns mit den Kollegen der L&G
Sevilla!l

- Sozialdemokraten: Solidarisiert euch mit euren Parteigenossen von
Sevillal

-"Bolidarisieren wir uns alle gemeinsam und aktiv fiir die Arbeiterbewe-
gung-Sevillas und ganz Spaniens!

- Muerte a la dictadura! Viva la libertad!

TRANMDEN'0LIZET UMD ARBEITSAMT ARBEITEN NACH "SYSTEM LG"

Am Podiumsgesprich der vier Natiaonalratskandideten im Hotel Liwen
stellte Dr. Brunner entschicden in "brmdh, dass bei der Zuger Industrie
im allyeneinen, und bei der L&G in besonderen, "atille® “ntl_ssupucn
durchgeiiihrt wiirden, indem men ihnen idber die 1rumﬁ¢npollzbl die Jal-
enthaltsbewilligung entzichen oder nicht mehr verlangern lossc.
¥iirzlich erzshlte uns jedoch ein Arbeitsloser: "als ich vor
kurzen-auf -den Buro des Arbeitsamtes weilte, wurde ich Zeuge clnes
Telephongzesprichs zwischen cincn Angestellten des arbeitsantes und b
einem fussenstechenden, offenbar ein Personalchef einer Firma., Der Per-
sonalchef diktierte dom Angestellten des Arbeitsamtes ¢inc Reibe von
Namen suslindischer Arbeiter und erklirte ihm, dass er fur diesc leine
Arbeit mehr habe., De der Angestellte alle Angaben laut wiederholte,
konnte ich alles mithoren. Nach Brendipung des Telefonats jgab der lii-
gestellte die Namenliste einem cben hereingekommenen andern Angestell-
ten weiter und erklirte diescm, dass den aufnotierten ausléndischen
Arbeitern die Aufenthaltsbewilligung nicht mehr zu erneuern sei, fljte
?aﬁn noch bei, man solle mit ihnen nach "System LG" (wirtlich!) ver-
ahren.®

Diese obige Tatsache zeigt uns nicht nur, dass die¢ gleichen Unternehner,
die noch vor cinem Jahr unter dem Decknédntelchen der christlichen
Michstenlicbe und der Humenitdt pgegen dic fremdenfeindliche Initiative
Stellunz bezogen haben, heute ehnc Scham und Skrupel und offcnbar in
harmonischer Zusammenarbeit mit den Stastsstellen auslédndische srbei-
ter in ihre Heimatlinder abschichen, we sie wahracheinlich kaum AP
beit finden werden. Sie zeigt aber auch auf, dass die Gewerkschaften
nit der Alzeptierung der fremdenfeindlicher BIGA-Richtlinien (Vzuers
die Auslinder entlassen’) nizht nur der Zpeltung der Arbeiterschaft
starken Vorschub geleistet haben. sondern demi® auch den Unternchiern
gine wirkssne Waffe in die Hand gespiclt haben. mit der sie dic Xrise
ihres Wirtschaftssystems vollumfinglich den Arbeitern aufhalsen Kon-
nen.

Gegen Entlessungen und Lohnaboau hilft kein feules Paktieren mit der
Unternehnerschalft, sondern nur der LINHEITLICHE UND ENTOCHLOSSLND
KAMPF aller schweizer und auslindischen .rbeiter.

17.11.75 HEL/Zug eipendruck. verantwortung:
F'. Osterwalder





BRUNNER MENTE:
SE NO, COSA CERCA L4 PCLIZIA RELLA L&G DI SEVILLAY

Cogsa disse Brummer prims delle elezionit

T non collaboro con la dittatura in Spagna. Noi non abbiamo problemi
com i nostri lavoratori., BEssi sono pagati bens. I nostri investimenti in
Spagna non contradiscono i nostri "ideali liberalil (Brunner al comizio
lettorale del 16 ottobre nel Lbwen di Zugo).

Tee giorni dope le glezioni: lManifestazione degli operai della L& di

L Sevilla la direzione della L&G voleva licenziare degli oberal. Lssi perd
protestano nells fabbrica. Su questo la direzione chiama 1a polizia & la-
scia scacciare gli operail a mangarellates dalla fabbrica. Doventi alle Tab-

brica aspettano gli abitanti dei vicini guartieri operai. Assieme & loro
£

cly-operai dells L&G formano un coxrtec di srotesta con pit di looo parte-
cipanti. La polizia disperde i colleghi con manganellii ¢ con colpi di fu-

cile. Un delega=o sindrcale dells L&G sletlo e una operaia VEngono arre-
stati, (Informazion: da ‘Vanguardia®, quotidisno spagholo del 501075 )«

Cuali sono le conseguenze cho ne dobbiamo Trar

L G

- n
5y il

1. Brunner al comizic elettorale ha mercticn, 2. La polilkice della direzio-
ne della L&G mostra, che per Brunner e per tut®i gli altri padroni "libe-
rali", i lore "idesli liberali” nor sono altro che belle frasi. Luons solo
per raccogliere voti 2 norn per usarle. Slgnor Brunner; noli la richiamiamo
a prenders pubblicamente posizione sui fetti di Sevilla e sulle nostre
accuse.

Come a Montlugcon (Francia), in Olanda, in Germania, a Ginevra, a Murten

¢ 2 Zugo, la direzione della L&G vucle licenziare anche a Sevilla (Spacna)
degli operai e fare pagare a lcro 1 costi della crisi. 4 Montlugon gli
operai hanno occupate la Zabbrica. In Spagna sono scesi in pilazza. La dire-
zione della L&G ha reagito come le viene impesto dai loro interessi di
prafitto: ha chiamatc in aluto la polizia fascista, le bande di picchiz-
tordi pih brutali di tutts 1'Buropa, Bei "llberali®!l

Luale risposta del movimento gperaio?

lo =tesso giorno che ‘a polizis osocume 1

vengono arrestati 2 Sevilia 2 membri del PEQL (vartite s
7. gE rEs
(i

S eI

o), professori d'universita. Guesta repre sione Sontzo coll gpersal

¢ compagni sccialisti sfida tutie l: Torze Apl mevimeric operaio - prima
¢i tutto gli operai della L&G. ‘& NI La FOOM, l. commissione &1 fab-
hrica @ i3 PS — a zolidarizmarsi atiivamente L2 golidarieta non deve ri-

)

manere una Irase VuoTda.

ol eppelliamo ai sindscatl di vabblicare una riscluzione di pretestas e
di organizzare nella L&G une scicpero di protesta di O minutics Al P8 ¢ al
sindacati appelliamo di organiziar-e con nol un neeting pubblico 4i soli-
darieta.

- Operei della L&G: golidarizziamoci con 1 collieghi della L&G d4i Sevillal

_ Speialisti: solidarizzatevi con i wvostri compagni di partite di Sevillal





- Solidarizziamoci tubtti assieme e attivi con il movimento operaio di
Sevilla e di tutta la Spagnal
_ Muyerte a la dictadura; Viva la libertad!
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POLIZIA DEGLI STRAWIERI E UFFICIO DEL LAVORO OPERAWO COIN IL HSTESTEMA LG

11 comizio elettorale, dove erano presenti tutti e guattro i candidati

2] consiglic nazionale, Brumner (direttore della L&G), negd decisamente
che 1'industria di Zugo & la 130 licenziano “e freddo® degli stranieri,
rifiutande lera il prolungamento del permesso di residenzsa,.

s ]
7 ey

Ultimaments perd un disoccupato cl racconmava: "ilouni glorni Lo ml wTGw
vavo nelltufficio del lavoro, dove fui tegtimone di une telefonata Lra
un impiegato dell'uificio del lavoro © untaeltra peErsola, nrobabilmente

il eapo personale di una ditta. Suesti'uliimo dettave ail'inpicgeto del-
1tufficio del lavoro una gserie di nomi di operal stranicri ¢ gli splega- _
va che per questi 1lui non aveva piu lavoro. Poichdé 1Timpiegato ripeteva 3
t+utto ad alta voce, potel sentire tutto bene, Minita la telefonata, 1tim-
piegato conscgna ia lists ad un'altro inpi=gato, entroto in quel momento,
spiegandogli che agli opersai stranieri scritti sulla lista deve essers
rifiutato il rinnoveo del permesso di recidenza,; aggiungendo di prose-
guire secondo 1l Tgiatema L&G".

ouesti fatti ci mostranc non solo, che oggl gli stessi padronl che un an-
rio fi, predicando 1'amor prossime, prandevanc posizione contro l'inizia-
+iva antistranieri dell'Al, poiché allora avevano ancora bisogno degli
operai stranieri. Ouesto fatto ci mostra anche che oggl gli uffici stata-
1i collaboranc senza scrupoli con i padroni, spedendo & casa £1i stra-
nieri. Questo mostra anche, che 1 sindacati, accettando le direttive del-
WUFIAML (licenzisre prima gli stranieri), non solo hennc approfoniite la
divigione degli operai in svizzeri e stranieri, ma hanno dato ai padroni
un'arma efficace per fare pagare agli operai tutti i costi della crici.
Contro i licenziamenti e le riduzioni di salario non aiuta nessun patto
con 1 padroni, ma solo la lotta unita e decisa di tutti gli operal gviz-
zeri e stranieri.

[ ECA MARXISTA RIVOLUZIONHARIA - Sezione di Zugo
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MANIFESTACION DE ThiBAJADOAR. LN SEVL
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Una manifestacion de trabe jzdore |
& Gyr" y vecines de una bi riade pro
1000 personas, due protestaban conit
pediente de crisis, ha gido dishel's
dos detenciones.

Previamente, las fuerzas de orden publice penetro en ia fabrica y pro-
cedio a desalojarls cuandoe los trabe jadores, a la salida C& turno de la
tarde, permanscieron concentrados en el recinto fabril, Su actituo de
protestase vio secundada por varios veclnos y familiares de los obrercs
amenazados con reducion de jornade o desempleo como consecuencia del
~spediente de crisis.

Cuandn el personal salioc, el trabajader Rafael Haro, vocal jurads de da
empresa y presidete electo de la Agrupacion de Trabajedores de Electri-
cidad y Electronica. Fue detenide por la policia. Los cempaneros pidie-
ron a grites su lLibertad ¥ junteos con los VBCLinOE, permanecieron antes
las puertas de la factoria. Las fuerzas del orden publico tras invitar a
disolverse, efectharon la cérga, hubo disparos al aire y tamblen carre
res hasta gue la man: festacion fue disuelta se produjoe tambien la deten-
rion de una de la manifestantes. Tante esta como el trabajador anterior-
mente mencionado pasarcn a comlsaria. (Information: Vanguardia 0% T5)

LA DIRECCION L&G SENILLA COUPRRA CON Li JTCTADUMA PASCIST.

Con motive de la crisis la ectuacion por jarte e Ia direccion ag L
Fabpieca ha sido acojerse al ultimo panfts 42 Fallds Cue €5 al expediente
de ocrisis esta congiste en pespocly ¢ la goente gudaade 13 cmpYesa crea

conveniente, claro quo para 21103 noBotiose scmos marionetas S por lo
mencs piensan, pero se 25tra 1emostrande oue la’ gente no wste conformc
y esto es importante. Para ver wasta gonde liepa la incapacidad empre-
Tﬂriﬂl para resolver log protlemas pperarios con la pauronsl necasitan
daeurrir a la fuerza represiva y no ge confornar con éso sinoe gus tam-
poco respetan @ los enlaces sindicales. Para sllos toda persona fue re-
ivindique lo mas necesario ya le acusan, sin darse cuenta que todas 1o
problemas por los que pasa el proletariado espanol asi come €l mundiel
gs por culpa de esos cerdos con untiforme.

NULESTRA RESPULSTA

El mismo dia, fuercn arresstades dos miembros del partido seccialista
espanol, los catedraticos, Jcse Maria Perez Orozce y Jose Rodriguez de
la Borbella, la policia ejerce su represion contra todos los movimientos
obreras, a todos los "mivelesg" a esto cual es la respuesta del partido
gocialisto suizo?

- Proponemos a la sindical, gue con vodue & un para de solidaridad con
los colegas de la L&C Sevilla y con los camaradas del PS0L de clnco
Minutos.

- Proponemos un mitin unitario con todas las fuerzas obI'eras

- Trabajadores de la L&G Zug solidaridad con los companeros L& Sevilla

- Socialistas del SP Zug solidaridad con los cempancros del P5 Bevilla






T

- Solodaridad unitaris y active con el movimientc obrero de Sevilla ¥
aspafiol!

i

- Muerte 2 la dictadura! Vive la libertad!
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L4 POLLCIA DE EXTRANIGROS ¥ L4 OFICINA DE COLOCACION
TRABAJA CON ELYSISTEMA L&GM!

41 mitin electoral, donde eran presentes los cuatro. candidatos al corsejo
nacional, Brumner (director de la L&) nego aus la industria de Zug ; 1a
1L&G despidiera en “frio" 2 los extranjeros, nexzandoles la renovacion del
nermiso de residencia.

Ultimamente era un desccupado én bus de trabajo: "Hzce algunoes diss me
encontrava en la oficina de colocacion, donde ful testige de unz llamecda
telefonica entre un emplegado de la oficina de =olocacion v otra perzona,
orobablemente ¢l jefe de personal de vna cmpreze. Erre ultimo dictave al
empleado de la oficina de colocecion une sorie de ncegbres de ooreros <X-
tranjercs y la explicava que para cSTcs gnerarios, el no tenia map tra-
bajo. Todo esta conversaclon fue dicha en voz alta, casl & gritos. Ter-
minada la conversacidn telsfonica el empleads cntrega 1a lista a otro
empleado, mientras fanto, &l uno explicaba al otrs, gue los operarios
extranjeros escritos en la lista no ge les devie renovar €l permiso de
trabajo, agregando de seguir el "sistema L3t .

el
GIl

Tate hecha muestre solo que hoy los mismos patrones gue hace un zfio pre-
dicaban el amey al projime, tomandc posiciones contra la iniciativa anui-
estranjera de la Accion lNacional, porgue aun necesituan de log trabaja-
dores extranjercs, Lste hecho nos muestra tambien que hoy las oficinas
estatales colaboran sin escrupolos con los patrones, expidiendo a casa

a los extranjeros. Bsto muestra tambien que el sindicato, ha aceptado
las directrices de la UFTAML-BIGA (d=spedir primero 2 los extranjercs),
no solo han profundizade la division de los operarios sulzos2 ¥ gxioran jé-
ros, mas ha dado als patronal un arma eficaz para hacer pagar a todoo
los eperarios el coste de la crisis. Contro los despidos ¥y la reduciotn
de salario nigun compromisc con la patronal, unez sola lucha unida y do-
cisa de todos los operarics suizos y extranjeros.

LTGA MARXISTA REVOLUCIONARIA -~ Sceclon de Zug
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LEE, SCSTIENE NUEETRO PERIODICO
ROJO, orgaro mensuval de la LIGA MARXISTA REVCLUCIONARIA (Suiza), en

colaborzcitn con la LIGA COMUWISTLA REVOLUCIOMARIAZ - ETA VI {(lispaha)
Deseo: 1 abonarmc
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ROJO, Postlfach 1155, 6300 Zug
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RML Sektion Zug Dskusions Bulletin INTERN

BETRIEBSARBEIT

Da dieser Text von mir geschrieben und getippt worden ist und dazu noch unter
Zeitdruck, bitte entschuldigt die verschiedene Sprach~ und Tippfehler. Es
sollte aber noch verstidndlich sein.

Vorbemerkungen.

- Dieser Text ist auf meinem esmsten Text (lo.Mirz 1974) aufgebaut. Daher unbe-
dingt worher den alten Text lepen.

- Dieser Text versucht eine generelle Bilanz der bisherigen Arbeit zu ziehen
und einige Perspektiven aufzubauen und soll v.a. zur Strukturierung der
Diskussion dienen.

. - An der 8V, wo diese Diskussion s&attfinden wird, wird noch als Einfiihrung
ein Referat iiber die nationale Situation gehalten. Diesdr Text versucht also
nur einige “spezifische" Probleme der Sektion Zug aufzuzeigen.

1. Bilanz und Perspektiven

a? Betriebsarbeit (BA)

Unsere Interventionen auf Ebene der Betriebe, ausser bei den BK-Wahlen 73,
sind v.a. von propagandistischer Art® gewesen. Es muss nun natiirlich klar

sein, dass ein agitatorisches Auftreten, in erster Linie von der Situation
bedingt wird. D.h., dass wenn keine Kimpfe eder Bewegungen vorhanden sind,
oder zumindenst Ansitze dazu, ist es auch nicht gunt moglich auf agitatori-
scher Art #Zu intervenieren,

Die Kampagnen, die wir in letzter Zeit durchgefiihrt haben (v.a. die gegen
die Ueberfremdungsinitiative), haben zweifellps unsdres Gewicht vergrossert.
Dies war aber bisher (ausser gewisse Ansitze in der Immigration) noch nicht
méglich zu kapitalisieren, sei es in eigenen Strukturen oder auch nur als
Kontakte., und % ist v.a. auf unsere zahlenmissige Schwiche zuruckzufihren,

Die zentrale Achse der BA bleibt die Antwort auf der Unternehmeroffensive,
die sich immer mehr verschirft (Steuern etc.). Und man kann nun sagen, mit
der notwendigen Vorsicht natiirlich, dass auch in den Betrieben (u.a. in der
L&G), wo wir regelmissig intervenieren, es zu einer Verschirfung der Offen-
sive kommen wird (Teuerungsausgleich, Lohne etc.). Die "Aktion-Weihnachts-
ferien bei der L&G, lisst einiges Vorausahnen! Um nun mdglichst gut, und,
wenn moglich, agitatorisch in den Fillen wo sich die Unternehmeroffensive
konkret ausdriicken wird (eventuell beim nichsten Teuerungsausgleich 24%)
intervenieren zu konnen, ist es notwendig die Kampagne iiber die verschie-
dene Aspekte dieser Offensive, voranzutreiben. D.h. also, dass wir die
Schulung und-die Erziehung einer Arbeiterschicht auf diesen Fragen, syste-
matisch vorbereiten miissen, Dies wird uns erlauben, die notwendigen Bedin-
gungen einer bedingten agitatorischer Intervention (z.B. Warnstreik), zu
schaffen, und global betrachtet, den Uebergang von der Propaganda zur Agi-
tation zu vorbereiten. ’ Ko - )

Flir uns bedeutet dies, dass wir nun versuchen miisgen den Uebergang von einer
allgemeiner zu einer systematischer Propaganda, zu vollziehen., D.h., von
nun an Versuchen einen Programm filir unsere Ingerventionen zu vorbereiten,






e

im Sinne einer Erganzung der allgemeinen Kampagne, wie sie bisher gefiihrt
worden ist (nationale Flugbldtter, Wahlen, Demokratische Rechte, Chile etc.).
Dies sollte uns erlauben, einerseits systematischer als Bisher,; andersseits
wirklich Regelmissig zu erscheinen (z.B., alle zwei Wochen).

Wie oben gesagt wurde, dieses Programm muss unsere Antworten der Unterneh-
meroffensive beeihalten, im Sinne =m¥mex von "Extrablitter fiir die Zuger
Metallindustrie". Es muss also versucht werden, nebst der Grundfrage "wieso
Unternehmeroffencive", auf die verschiedenen Fragen, "was ist Arbeitsinten-
sivierang", "warum Teuerung", "warum die 4o Std.-Wo", "wieso gleitende Lohn-
skala" etc., eine erzieherische Arbeit zu leisten, indem man diese systema-
tisch behandelt und, wenn miglich, mit Zahlen und Fakten aus den speziellen

Betrieben, aufzeigt.

Ein solches Programm konnte folgende Themen enthalten: Entlassungen, Arbeits-
zeit, Teuerung, sozialer Lohn, Steuern, Wohnungen. Nebst natiirlich den Fragen
die, fiir eine Antwort der Arbeiterklasse eine entscheidende Rolle spielen,

so wie : Immigration, Arbeitsfrieden, Gewerkschaften. Es ist natiirlich klar;
dass es h#er nicht mdglich ist den genauen Programm aufzustellen, den der
Inhalt wird in erster Linie von der Aktualitdt und der Notwendigkeit be~
stimmt.

Organisatorisches: Mit dem, was in n#chster Zeit auf der Tagesordnung steht
(Steuern, Krankenkasse, Referendup, KEXX¥X®XX Abtreibung etc.), wird einiges
an Interventionsmaterial vorhanden sein, Mit unseren Programm, sollte es
aber moglich sein, in Zukunft nicht mehr so stark von den nationalen Flug-
blitter abhingig zu sein. Ein mindestens zweiwdchentliches Erscheinen, wenn

notwendig auch wochentliches, sollte also in Zukunft gewshrleistet sein.

Wie das Problem der Flugbldtterverteiler (wer?, wann}, wo?) rationell zu
16sen ist, muss noch diskutiert werden. (eventuell, die gleichen Genossen
fiir einen ganzen Monat?!?).

b) Immigrations-Arbeit

Man kann nun sicher feststellen, dass durch die Kampagne gegen die %3, Uebr-
fremdungsinitiative, uns einen nicht unbedeutenden Einbruch in der Immigra-
tion gelungen isvt.

Der "Solidaritdtsabend" hat gezeigt, dass bei den anwesenden Immigranten,
ein starkes Bediirfniss vorhanden war, die Diskussion weiterzuentwickeln.
Dies schafft die Moglichkeit filir den Aufbau eines Schweizer-Immigranten
Komitée, der die Eiheit der Klasse und die Sensibilisierung suf die spezi-
fischen Probleme der Immigranten, zum Ziel haben sollte. In den nidchsten
Wochen wird eine erste Sitzung staftfinden.

Wie nun die Bedingungen fiir den Durchbruch unserer Losungen (pol. Rechte,
keine Beschrinkungen) sein wird, ist schwieriig vorauszusagen. Es muss R
aber klar sein, dass die Losung -keine Beschrinkungen- ziemlich schwierig
sein wird durchzusgetzen, Andersseits auf die Frage der pol. Rechte, sollte
es méglich sein eine Arbeit zu entwickeln, Ich glaube, dass in erster Linie,
im Komittee die "christliche™ Tendenz (d.h, in Richtung KAB-Initiative)

stark vertreten sein wird, aber dass so0ll uns nicht daran hindern darin zu .
arbeiten um unsere Losungen zu verteidigen um so in Richtung des Aufbau
einer revlutiondr-marxistischen Stromung innerhalb der Immigration, zu gehen.

Unsere Arbeit in diesem Komitee, wird entscheidendsx sein fiir den Aufbau
eines Metallarbeiter-Komitée, was nun nicht heissen soll, dass der Komitee
in dieser Richtung gefiihrt werden soll.

Es ist natiirlich klar, dass ahle die Fragen die in diesem Zusammenhang
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stehen, noch diskutiert werden miissen, hier sollen nur einige Bedanken auf-
gefiihrt werden.

¢) Gewerkschaftsarbeit (GA)

Das mittelfristige Ziel bei der GA, lgegt in den Aufbau eines Kerns einer
kimpferischen Gewerkschaftstendenz, d.h. konkret,in den Aufbau eines Metall-
arbeiter-Komitee (MAK). Kurzfristig ist dies, v.a. auf Grund unserer Kraften,
nicht méglich. Bs wird vielmehr, und in dieser Richtung miissen wir arbeiten,
in der Kombination zweier Elemente liegen. Eineseits in das systematische
Auftreten von den Betrieben und der damit zusammenhingende Moglichkeit von
Kontakten. Andersseits in der Arbeit im Schweizer-Immigranten Komitee.

Die Frage die nun kurzfristig auf der Tagesordnung steht, ist die der Ar-
beit in den Gewerkschaften (SMUV), nzhmlich wie weit soll man sich darin
inwestieren.("Ist es notwendig an allen Versammlungen zu gehen?™, "wie
weit soll man sich fiir Kleinarbeit -Werben etc.- zur Verfiigung stellen?").

Eine weitere Frage, die noch zu 1dsen ist, ist nach wie vor die der Moglich-

keit einer Arbeit im CMV. Diese Frage wird sehrwahrscheindlich bei der Ar-
beit des MAK aktuell werdem,

2. Die Zelle

Eng im Zusammenhang mit der Entwicklung unserer BA, steht immer noch die
Frage der Strukturen der Organisation, d.H. konkret, einer Betriebs-Zelle.
Die Vielfalt der Aufgaben, die in Zukunft zu 1dsen sind, macht es notwen-
dig, dass diese Struktur innerhalb der nichsten 1 bis 2 Monaten, aufgebaut
werden muss.

Die kurzfristigen Aufgaben einer BZ sind:

-~ Die Ausarbeitung des Programm "Unternehmeroffensive™ und deren Durchfiih-
rung.

. Das Tragen der allgemeinen Betriebsinterventionen.
~ Das Tragen der IA und = v.a. der Arbeit im Komitee.
- Den allgemeinen Bresche-Kreis.

. Die Arbeit in Richtung MAK zu vorbereiten.

Die mittelfristigen Audgaben:

- Die Vorbereitung und die Ducrhfilhrung der agitatorischen Interventionen
auf der Ebene der Betriebe.

— Die Arbeit im MAK und die damit verbundene GA.
- Den Aufbau eines Betriebs-Kreis und von eventuellen Rosso-~ und Rojo-
Kreiss.

Die wichtigste Aufgabe, die mit den anderen zusammenhingt, ist, mittelfristig
einen Kern von Genossen zu vorbereiten, die fihig sein werden die BA zu fi h-
rén, um somit den Uebergang unseres Aufbaus, von der Pheriferie zum Zentrum,
zu gewdhrleisten.

Was dem Vorgehen zur Schaffung einer BZ betrifft, so schlage ich vor:

- Die Genossen ¥ M. und K. aus dem LK, so schnell wie mdglich zu integreiren.

- Mit M. schon jetzt die Diskussion iiber die BA zu beginnen und dann dieser
Genosse, mit den weiteren zwei "alten", in der BZ zu investieren,
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Noch abzukliren ist die Frage der Investitionen im Schweizer-Immigranten
Komitee. Es ist klar, dass diese Arbeit nicht von einen Genossen allein
getragen werden kann. Darum sehex ich, dass hier die drei Genossen der BA
investiert werden. '

AB. Die Situation in der Sektion

Die wichtigste Frage, die im Zusammenhang mit der BZ steht ist, ob die
Sektion eine solche Investition verkraften kann.

Die jetzige Situation in den Interventionssektoren ist nicht gerade gut.
Die Stabilisierung und das Funktionieren der L7 und die Weiterarbeit im
Lehrlingssektor. Den Wiederaufbau im Mittelschiilersektor. Die Jugendhaus-
arbeit. Alles Fragen die in nichster Zeit geldst werden miissen.

Die Frage die am engsten mit der BZ verbunden ist, ist die des Lehrlings-
sektor. Ist es nun zulissig dieses Sektor zugunsten des Betriebssektor; zu
schwdashen? Ich glaube Jja, den:

~ Die "Krise" der Zelle ist nicht ein Problem der Anzahl Genossen. Beim¥
Wegzug von drei Genossen, tritt in erster Linie eine Zahlenmissige Schwi-
chung ein. Und in der jetzigen Situation ist es eventuell besser, mit
"neuen" Kriften (Integration von Sympatisanten) an einer Stabilisierung
und Entwicklung der Sektorarbeit, heranzugehen,

- Die Aufgaben, vor denen wir heute im Betriebssektor stehen, konnen nicht
mehr in der bisherigen Art und Weise gelost werden., D.h. ein Genosse der
faktisch alleine die Verantwortung tragt.

Wir stehen als Sektion nun in einer Situation, wo wir einen Schritt nach
vorne tun miissen. Wir miissen die Betriebsarbeit verstdrken und gleichzei-
tig die Jugendarbeit vorantreiben. Es muss ganz klar sein, dass heute der
Aufbau des Betriebssektor, nicht auf Kosten der Jegendarbeit gemacht wer-
den kamm darf.

Diese Frage miissen wir ldsem, nihmlich, wie dieser Schritt nach vorne, der
uns objektiv gestellt ist, von der Sektion gemacht werden kann.

VORWAERTS ZUR STAERKUNG DER SEKTION!

Livio / 14. November 1974
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Wird das Telefon der RML iiberwacht?

Massive Anschuldigungen gegen die Polizei

em. Dic Revolutioniire Marxistische Liga
(RML), Sektion Zug, beschuldigt die Zuger
Stadtpolizei in einem Pressecommuniqué
der unbefugten Telefoniiberwachung. Die
Polizei weist jegliche Vorwiirfe zuriick und
bezeichnet die Anschuldigungen der RML
als «lidppisch».

Mitte November wollte ein RML-Mit-
glied — so die Mitteilung — einem Gesin-
nungsgenossen in Baar telefonieren. Am
andern Ende des Drahtes hitte sich jedoch
die Stadtpolizei Zug gemeldet. Da die bei-
den Telefonnummern vollig verschieden
seien, wire eine Verwechslung ausgeschlos-
sen gewesen. Folgerung der RML: «Die
Zuger Polizei hort uns ab.» Die Marxisti-
sche Liga bzw. der Inhaber des betreffen-
den Telefonanschlusses, Harro Roth, er-
wiigt, Strafklage gegen die Polizei einzurei-
chen.

Rudolf Ramp, Inspektor der Zuger
Stadtpolizei, erklarte auf Anfrage den
1NN gegeniiber, dass_die Beschuldigungen
der RML cabsurd und lippisch» seien. Die
Stadtpolizei, die keine eigene Kriminalab-
teilung fiihrt, sei iiberhaupt nicht befugt,
einen derartigen Auftrag zu erteilen. Es
komme des 6ftern vor, dass die Nummer
der Stapo — wahrscheinlich wegen Fehl-
schaltungen — aus dem In- und Ausland
irrtiimlicherweise eingestellt werde.

Wer ist befugt?

Nach Artikel 7 des Telefonverkehrsge-
setzes vom 14.10.1922 und Artikel 7 der
Vollziehungsverordnung sind nur eidgenos-
sische Untersuchungsrichter, der Bundesan-

walt, der Chef der Bundespolizei, militdri-
sche  Untersuchungsrichter, kantonale
Strafuntersuchungsorgane, der Polizeivor-
steher der Kantonsregierung (soweit es sich
um die Verhinderung eines Verbrechens
handelt), nicht aber die Polizeikomman-
danten befugt, bei der Generaldirektion der
PTT ein Gesuch zur Telefoniiberwachung
einzureichen, mit dem Artikel des Strafge-
setzbuches, gegen den der zu Ueberwa-
chende verstosst. Sollte die Sicherheit unse-
res Landes gefahrdet sein, ict nur die Bun-
desanwaltschaft und keine kantonale Be-
horde zur Ueberwachung ermachtigt.
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Lirm um nichts?

RML-Telefonate abgehort?

JJA. «Was wir schon lange vermutet
haben und wofiir wir auch bereits schon
einige Anhaltspunkte besassen, hat sich
nun bestitigt: Die Zuger Polizei hort uns
ab.» Dies stellte gestern die RML in einem
Communiqué fest. Der Vorfall nach RML-
Schilderung: Am 15. November (!) kurz
vor Mittag wollte ein RML-Mitglied von
Baar einem Kollegen in Steinhausen telefo-
nieren. Doch am Apparat habe sich ein
Angehoriger der Stadtpolizei gemeldet —
«da die beiden Nummern vollig verschie-
den sind, ist eine Verwechslung ausge-
schlossen. Wir vermuten, dass diese ,un-
gliickliche’ Verbindung deshalb zustande-
kam, weil Stadtpolizist X. versehentlich
sich anmeldete, anstatt nur die Abhortaste
zu betitigen.» Im weitern wird von einer
Strafklage gesprochen. Unsere Abkldrun-
gen_ergaben, dass diese Anschuldigungen
unhaltbar sind. Die Telefonnummer der
Stapo ist eine Sammelnummer (stadtische
Verwaltung), wobei «massenhaft falsche
Verbindungen» geschehen (so ein Sprecher
der Stadtpolizei). Zudem ist darauf hinzu-
weisen, dass die Stadtpolizei keine Kripo
unterhalt, noch direkt in Staatsschutz
macht. So bekame sie auch keine Bewilli-
gung zum Abhoren. Uebrigens ist die
Nummer der Stadtpolizei auch keinem
Tonband angeschlossen. Die RML ver-
sucht. einmal mehr, leichtsinnig das Ver-
trauen der Bevolkerung zur Polizei zu stra-
pazieren oder gar zu untergraben, wozu ihr
scheinbar alle Mittel recht sind. Mit solch
massiven Anschuldigungen sollte nicht so
, leichtsinnig um sich geworfen werden!

RML-TOCrONAIC. ABULIHONT ¢

‘ 217" 20 Der il
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Sie miissen an
Verfolgungswahn leiden

In der Tat miissen dic Leute der «Re-
volutionir Marxistischen —Liga» unter
Verfolgungswahn leiden. In einem Presse-
communiqué beklagen sich diese «Welt-
verbesserer», dass das Telefon eines ihrer
«Genossen» von der Stadtpolizei abgehdrt
werde. Sie begriindeten diese behauptete
«Vermutung» mit dem Hinweis, dass die-
ses Mitglied beim Wahlen einer vollig an-
deren Nummer plotzlich —Stadtpolizist
Ruhstaller am Draht gehabt hitte.

Die Behauptung, dass RMIL-Genossen
von der Stadtpolizei abgehdrt werden, ist
vollig absurd. Erstens verfiigt die Zuger
Stadtpolizei lber keine Kriminalpolizei.
Telefonleitungen anzapfen diirfen nur kri-
minalpolizeiliche Abteilungen. Zweitens
werden Abhdrbewilligungen nur in den
seltensten Fillen gegeben und verlangen
den «Segen» von der Regierung, wenn cs
Staatsschutzmassnahmen enfordern und so
wichtig miissen sich nun die RML-Leute
auch wieder nicht nehmen. Unsere Demo-
kratie vertridgt solche extrem linke Insti-
tutionen noch. ;

Wie Inspektor Rudolf Ramp von der
Stapo Zug erkldrte, kommt es ofter vor,
dass auf ihrer Nummer (25 15 15) Fehlver-
bindungen entstehen. Wo der Fehler liegt,
kann_man_sich_nicht_eindeutig_erkli
&chliesslich ist zu erwihnen, d
Polizeiorgane sicher nicht so dumm sind,
dass sie sich auf angezapften Telefonlei-
tungen zu Worte melden. Ich empfehle
der «organisierten Arbeiterschaft», wie
sich die RML nennt, etwas mehr ihrer
Denkapparate zu bedienen, bevor sie sol-
che «Pressecommuniqués» in die Welt set-
zen! Julius.







image18.emf

image19.emf
19751212 RML  Organisation administartive Arbeiten.pdf


19751212 RML Organisation administartive Arbeiten.pdf
1fteiluong und “rranisation de nenten admini 1
s L
1} Archiv e SR e ,

F""*L,Pra

2) BHcher o

3) Birowaterial .g,.,j%yﬁ§jﬁvrx‘,‘ﬁ;..do o

Gabend

Wexwex  [Hoses

Y Dy i
2 3 Druckerei o

h Y
¥

. )
raand: - Infns

¥
- Infos an ander

mpis I
e

- llowtic

Lovema

L{&/C<>

o

lHeften und Flu







image1.emf

image2.emf

image3.emf
19750325 RML Flugi  Streik L&G Montlucon.pdf


